Materialschadlinge

Inhaltsverzeichnis

Unter Materialschadlingen versteht man in erster Linie Insekten und / oder deren Lar-
ven, die Materialien tierischer und pflanzlicher Herkunft schadigen kbénnen. Sie befallen
- vorzugsweise nachts - hochwertige Produkte wie Pelze, Teppiche, Wolle, Blicher

u. v. m.. Selbst bei geringer Individuen-Anzahl kbnnen sie erheblichen, v. a. wirtschaftli-
chen Schaden verursachen. Beispiele hierfur sind z. B. Larven des Museumskafers
(Anthrenus museorum), des Dunklen Pelz- (Attagenus unicolor) oder des Wollkrautbli-
tenkafers (Anthrenus verbasci). Durch diese Schadlinge verursachte Verluste werden
oft erst bemerkt, wenn der Befall sehr stark ist. Auch hier sind die einzelnen Schéad-
lingsarten in vielen Fallen nicht eindeutig und ausschlie3lich den Kategorien ,Material-*

oder ,Vorratsschadling” zuzuordnen.

= Bicher- und Staublause

= Pelzkafer

= Kapuzenkugelkafer

= Kugelkafer

= Messingkéafer

= Museumskafer

= Teppichkéafer

= Wollkrautblutenkéafer

= Silberfischchen

* braunschwarze und schwarze Rossameise
= Mauer-, Keller- und Rollassel

= Kleidermotte
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Braunschwarze und Schwarze Rossameise

Information

Bild 1: VergrofR3erte Abbildung einer Braunschwarzen Ross-  Bild 2: VergroRerte Abbildung einer Schwarzen Rossameise

ameise (Camponotus ligniperda) (Camponotus herculeanus)
Morphologie
Braunschwarze Rossameise Schwarze Rossameise
(Camponotus ligniperda) (Camponotus herculaneus)
Arbeiterin 6-14 mm, Koénigin 16-18 mm und Arbeiterin 6-14 mm lang und Kdnigin bis zu 18 mm
Mé&nnchen 6-14 mm lang lang
Kopf und grofiter Teil des Hinterleibs schwarz Kopf schwarz
Brust, Beine und vorderer Teil des Hinterleibs Beine dunkelrot
rotbraun
Biologie

Bei den Vertretern der zur Unterfamilie der Schuppenameisen (Formicinae, Familie: Ameisen [Formicidae])
gehdrenden Gattung Camponotus (hier: Camponotus ligniperda [Braunschwarze Rossameise] und C. hercu-
leanus [Schwarze Rossameise]) handelt es sich um die beiden grof3ten, im nérdlichen Mitteleuropa heimischen
Ameisenarten, die sich im Erscheinungsbild nicht wesentlich voneinander unterscheiden, jedoch unterschiedli-
che Anspriche an ihr Habitat stellen.

Waéhrend die Braunschwarze Rossameise (Camponotus ligniperda) im Flach- oder Hiigelland Erdnester

(z. B. unter Steinen) an sonnige, trockene Waldrander (Laub- oder Mischwélder) baut, bevorzugt die Schwarze
Rossameise (C. herculeanus) eher einen feuchten Lebensraum in Hochlagen der Mittel- oder Hochgebirge und
legt Nester gewdhnlich in lebenden Baumen (eher in Weichhélzern wie Fichte, Tanne, Kiefer, gelegentlich auch
in alten Obstbdumen, seltener in anderen Laubbaumen) an.

Die Entwicklung verlauft Uber Ei, Larve und ein Puppenstadium, ist also holometabol (vollstandige Metamor-
phose). Eine fortpflanzungsféhige, zur Schwarmzeit (Schwéarmzeit: Anfang Mai-Ende Juni) gefligelte Konigin
errichtet an geeigneter Stelle ein Nest. Wenige Tage nach der Eiablage schliipfen aus den Eiern beinlose, mit
rickgebildeter Kopfkapsel versehene Larven.

Alle Ameisen sind eusoziale, d. h. staatenbildende Tiere wie z. B auch Bienen, Wespen, Hummeln und Hornis-
sen. Ein Ameisenvolk setzt sich aus sich durch ihre GroR3e, ihren Aufgabenbereich und ihren Kérperbau vonein-
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ander unterscheidenden Individuengruppen (sog. Kasten) zusammen: Aus stets ungefliigelten Arbeiterinnen,
die sich nicht fortpflanzen kénnen, gefligelten Mannchen und zum Schwéarmen gefliigelten, fortpflanzungsfahi-
gen Weibchen (Kdniginnen). Dabei sollen bis heute nicht ganz geklarte Vorgange bei der Geschlechts- bzw.
Kastenzugehdorigkeit von der Art der Befruchtung, Temperatur und Herkunft der Larvennahrung usw. beein-
flussbar sein.

Nahrung

Camponotus ligniperda und C. herculeanus erndhren sich von den als Honigtau bezeichneten, zuckerhaltigen
Ausscheidungen der Blatt-, Rinden- oder Schildlause und auch von proteinhaltiger, tierischer Nahrung, v. a. von
erbeuteten Insekten. Gelegentlich beiRen sie im Fruhjahr junge Baumtriebe ab, um an den austretenden zu-
ckerhaltigen Pflanzensaft zu gelangen.

Vorkommen/Verbreitung
Europa
Schadwirkung

Camponotus ligniperda und C. herculeanus zerfressen die weichen Friihholzschichten der Nadelholzjahrringe
und entfernen das entstehende Bohrmehl aus dem Holz, so dass es zu zylindrischer, offener Kammerung
kommt. Das Holzinnere des nun stark pilzbefallsgefahrdeten Holzes kann so weitraumig ausgehohlt werden.
Von ihren Nestern aus, die vorwiegend unter Steinen angelegt werden, besiedeln die Ameisen das Holz von
Baumen, Gartenzaunen oder Pfahlen, oder ihre zerstdrerische Tatigkeit erstreckt sich gelegentlich auch auf in
waldnaher Lage stehende Gebaude. In Gebauden wird besonders erdnahes und mit der Erde in Verbindung
stehendes Holz, das dabei den Ameisen — anders als bei Termiten — nicht als Nahrung, sondern als Aufent-
halts- und Brutraum fur die Nachkommenschaft dient, zerstort. Die Zerstérung durch die Ameisen kann indes-
sen so stark sein, dass entsprechende Balken ausgewechselt werden mussen.

Bekampfung

Eine Bekdmpfung von Camponotus ligniperda und C. herculeanus in Gebauden sollte ein IHK-geprifter oder
staatlich anerkannter Schadlingsbekdmpfer ibernehmen.

Quellennachweis

H. Engelbrecht/Ch. Reichmuth: ,Schéadlinge und ihre Bekédmpfung®, Hamburg: Behr's Verlag, 3. Auflage, 1997

K. Heinze: ,Leitfaden der Schadlingsbekampfung®, Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft mbH Stuttgart,
4. Auflage, 1983
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Bucher- und Staublause

Information

Vergroferte Aufnahme von Liposcelis bostrychophila

Allgemein

Zur Ordnung Psocoptera gehdren z. B. Staub-, Blicher- Stein- und Papierlause. Der Name ,Laus” hat in diesem
Zusammenhang nichts mit den blutsaugenden Kopf-, Filz- oder Kleiderlausen (Insektenordnung der Phthirapte-
ra (Tierlause)) zu tun. Vielmehr handelt es sich insbesondere bei den in Hausern vorkommenden (domicolen)
Arten um harmlose Bewohner feuchter Wohnungen. Diese domicolen, zumeist fligellosen Arten (z. B. aus der
Familie der Liposcelidae, der Bucherlause, oder aus der Familie der Trogiidae, der Staublause) besitzen v. a.
aus allergologischer Sicht Bedeutung und reprasentieren im wesentlichen die volkstimlich als Staub- oder BU-
cherlduse bezeichneten Psocoptera, auf die an dieser Stelle eingegangen werden soll.

Morphologie

Liposcelis bostrychophila: 0,96-1,15 mm, andere Liposcelis-Arten zwischen 0,66-1,40 mm und fligellos, etwas
gréRere, mit Flugelschuppen versehenen Lepinotus-Arten: 1,0-1,2 mm. Die zur Familie der Lachesillidae ge-
hérenden domicolen Psocoptera- Formen z. B. mit gut ausgebildeten Vorder- und Hinterfliigeln. Alle domico-
len Psocoptera- Formen mit beilend-kauenden Mundwerkzeugen

Zarte, meist gelb oder braunlich gefarbte Insekten

Biologie

Die in unseren Breiten heimischen, domicolen Staub- bzw. Biicherlause bevorzugen das feuchte Milieu von
Wohnungen (feuchte Wande), treten in Bibliotheken (an Leim von Biichern), in Insektensammlungen, auf Pols-
termdbeln, in Kellern und Kichen (offen gelagerte, feucht gewordene organische Materialien) oder an Zimmer-
pflanzen auf.

Die Entwicklung verlauft vom Ei Uber 3-8 Larvenstadien bis zum adulten Insekt. Staub- bzw. Blcherlduse geho-
ren zu den hemimetabolen Insekten, d. h. sie durchlaufen keine vollstandige Metamorphose; schon die Larven
sehen wie kleine, ausgewachsene Staub- bzw. Blicherlduse aus. Einige Arten vermehren sich parthenogene-
tisch, d. h. ohne vorhergegangene Paarung mittels Jungfernzeugung (z. B. Liposcelis bostrychophila).

Die Entwicklungsdauer betragt 20-40 Tage, ist jedoch stark von der Luftfeuchtigkeit und Temperatur abhangig
(Temperatur- und Luftfeuchtigkeitsoptimum liegen bei ca. 25° C und 80 % relativer Luftfeuchtigkeit).
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Ein Weibchen legt in seinem etwa 10-12 Monate dauernden Leben ca. 100-110 Eier, die ganzjahrig produziert
werden, so dass mindestens 6-8 Generationen pro Jahr entstehen kénnen.

Nahrung/Schadwirkung

Domicole Staub- bzw. Blicherlduse befallen Lebensmittel (v. a. kohlenhydratreiche Lebensmittel), Tapeten,
Papierwaren, Blicher etc. und erndhren sich von kaum sichtbaren Schimmelrasenbeldgen und Algen, Getreide-
und Vorratsprodukten. Liposelis bostrychophila beispielweise von proteinreichem Material, von Pilzen, wurde
auch auf gesalzenem und luftgetrocknetem Fleisch, in Insektensammlungen, in Fischfutter, auf Eiern nachge-
wiesen und ernahrt sich auch von anderen Staublausarten, Kafern und Motten.

Staub- bzw. Blicherlduse kénnen vereinzelt in allen Raumen einer Wohnung auftreten, werden jedoch erst bei
massenhaftem Auftreten (z. B. in nicht ausreichend getrockneten Neubauten mit hoher Luftfeuchtigkeit) Iastig.
Sie verunreinigen Bulcher, Tapeten oder Nahrungsmittel bzw. beschleunigen deren Verderb. Schaden durch
FraBspuren indes bleiben eher unauffallig, weil sich die Schadlinge meist mit dem ,Abgrasen® der Schimmelpilz-
rasen begnigen.

Erhebliche Bedeutung besitzen Staub- bzw. Blicherlduse allerdings — neben Hausstaubmilben — als Ausléser
fur Allergien.
Vorbeugung

e Vorsorglich sollten alle im Haushalt befindlichen Lebensmittel bzw. Blcher etc. auf etwaigen Befall mit
Staub- und Bucherldusen untersucht werden. Bei starkerem Befall empfiehlt sich deren Vernichtung, schwa-
cher befallene Lebensmittel kdnnen entweder eine Woche tiefgefroren oder einer Hitzebehandlung
(ca. 70° C im Backofen) unterzogen werden. Staub- bzw. Bicherlduse sind vdllig ungefahrliche Organismen,
ein Verzehr derartig schwach befallener Lebensmittel ist somit unbedenklich.

e In den feuchten Ubergangsperioden im Friihling und Herbst senken eine gute Beliiftung (Durchzug) 2- bis
3-mal pro Tag fir ca. funf Minuten oder Warmeeinwirkung (Heizung) die Luftfeuchtigkeit in der Wohnung und
entziehen damit den Staub- bzw. Blicherldusen die Lebensgrundlage. Heilke, trockene Sommer und die
Heizperiode im Winter mit geringer Luftfeuchtigkeit dezimieren die L&ausepopulationen.

e Feuchte Bodenreinigung sollte nicht all zu nass vorgenommen, Teppichbdden in Badezimmern vermieden
werden.

e Nahrungsmittel grundsatzlich gut verschlossen aufbewahren und trocken lagern
Bekampfung

Fir eine Bekdmpfung von Staub- bzw. Bicherldusen stehen im Handel pyrethrumhaltige Insektizide
(z. B. Sprays) zur Verfugung.
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Kapuzenkugelkafer

Information

Stark vergroRerte Abbildung von Mezium affine (Kapuzenkugelkafer)

Morphologie

Adulter (erwachsener) | Flugunféahige, 2-3,5 mm grof3e, spinnendhnliche Kafer mit auffallend stark
Kafer gewdlbten, violettroten, verwachsenen Fligeldecken

Im Unterschied zum Kugelkéafer (Gibbium psylloides) sind Kopf, das gefurchte
Halsschild, Beine und Fuhler filzig gelb behaart

Larven Die behaarte, gekrimmte Larve wird ca. 3,7 mm lang und ist weif3-gelblich
gefarbt

Biologie

Der zur Familie der Diebskéfer (Ptinidae) gehérende Kapuzenkugelkafer (Mezium affine) tritt gelegentlich
an importierten Vorraten schadlich auf, wobei der durch ihn verursachte Schaden normalerweise keine
o6konomische Bedeutung hat.

Ungeféhr 50 Eier werden pro Weibchen lose an befallene Waren gelegt. Nach ungeféhr 14 Tagen schliip-
fen die Junglarven. Die nach ca. drei Hautungen weif3en bis hellbraun und behaarten, spinnféahigen Lar-
ven verpuppen sich in einem gesponnenen Kokon.

In gemaRigten Breiten entwickelt sich nur eine Generation pro Jahr. Eine Uberwinterung ist in allen Sta-
dien moglich.

Nahrung/Schadwirkung

Sowohl erwachsene Kapuzenkugelkafer als auch ihre Larven sind Allesfresser. Als Nahrung dienen ihnen
vorwiegend Drogen, Samereien und gelegentlich Pressriickstande der Olgewinnung.
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Vorkommen/Verbreitung

Der Kapuzenkugelkéfer tritt vorwiegend in Nordamerika auf, von wo aus er mit Handelsgitern weltweit
verschleppt wurde bzw. wird.

Bekampfung

Wegen des sporadischen Auftretens des Kapuzenkugelkéfers ist eine Bekdmpfung nur selten nétig.

Sollte es vereinzelt zu einem Befall kommen, ist es ratsam, einen IHK-gepriiften oder staatlich anerkann-
ten Schadlingsbekampfer zu Rate zu ziehen.

Quellennachweis

»,Handbuch der wichtigsten Vorratsschadlinge”, Editor: Degesch GmbH Frankfurt, Erasmusdruck
GmbH Mainz
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Kleidermotte

Information
Bild 1: VergréRerte Abbildung einer Kleidermotte Bild 2:VergréRerte Abbildung einer Kleiderlarve
(Tineola bisslliella) in Ruhestellung
Morphologie
Adulte (erwachsene) Kérper und die lanzettférmigen Vorderfligel einfarbig strohgelb und fettig
Kleidermotte glanzend; die etwas schmaleren, graugelben, ebenfalls lanzettférmigen Hin-
terfligel mit graugelben Fransen; Spannweite der Fligel betragt 12-16 mm;
Kopf rostfarben; Bereich zwischen den Fihlern struppig behaart
Larven Frisch geschlipft ca.1 mm lang
Erwachsene, schmutziggelbe, mit gelbbrauner Kopfkapsel ausgestattete
Raupe nach mehreren (4-40, im Allgemeinen jedoch 7-10) Hautungen mit
einer Korperlange von 7-9 mm; Hinterrand der Raupe mit herzférmigem
Einschnitt
Biologie

Die zur Familie der Echten Motten (Tineidae) gehdrende Kleidermotte (Tineola bisselliella, Klasse: Insek-
ten, Ordnung: Schmetterlinge (Lepidoptera)) besitzen nur noch verkiimmerte Mundwerkzeuge, kann also
keine Nahrung aufnehmen. Der eigentliche Fral3- bzw. Materialschadling ist also deren Larve, die zu den
wichtigsten Textilschadlingen zahit.

Kurz nach der Paarung legt das Mottenweibchen bis zu 220 Eier einzeln und lose ab, ohne sie an die
Unterlage (Stoffe, zwischen Wollfasern, an Polster, Haare oder Federn) zu befestigen. Aus den

0,3-0,5 mm groRen, opalfarbenen Eiern schllipfen die Larven. Sofort nach dem Schlipfen fertigen die
Larven zum Schutz gegen Austrocknung und Feinde mit Hilfe von zwei gro3en, neben den Mundwerk-
zeugen gelegene Spinndrisen langgestreckte, beiderseits offene Gespinst-/Fralrohren, auf deren Ober-
flache Teile der sie umgebenden Nahrungspartikel (z. B. Haare, Federn, Wolle) eingesponnen werden.
Diese Réhren werden von der Raupe mit sich umhergetragen. Nach ca. 7-10 Hautungen verlassen sie
die Gespinstréhren und kriechen an ruhigere Bereiche, wo die Verpuppung in einem beiderseits ver-
schlossenem Kdcher (Kokon), der dickwandiger als die Fralrohren ist, erfolgt. Fir die bis zu 10 mm lan-
gen Koécher des Puppenstadiums wird jegliches Material verwendet - von der Textilfaser Uber Kotteilchen
bis zu Eisenfeilspanen.
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Die Entwicklung bis zum fertigen Falter hangt von der Umgebungstemperatur und dem Nahrungsangebot
ab, sie dauert jedoch i.d.R. 4-10 Monate. Unter optimalen Bedingungen (Temperaturen von tber 10° C,
qualitativ hochwertige Nahrung) kann in gemaRigten Klimaten von 2-4 Generationen ausgegangen wer-
den.

Nahrung/Schadwirkung

Der fertige Falter nimmt keine Nahrung zu sich, die Kleidermottenlarve dagegen befallt und durchléchert
mit ihren kraftigen Mundwerkzeugen alle méglichen Keratin-haltigen tierischen Materialien in Kleider-
schranken: Felle, Teppiche und Pelze (bis zu ihrer vélligen Zerstérung), Wolle, Rosshaar- und Federful-
lungen, Kunstseide und synthetische Gewebe (letztere werden nicht verdaut), Tierborsten an Birsten
usw. Zellulosehaltige Stoffe (z. B. Baumwolle, Jute) werden dagegen nicht gefressen.

Jung- und Altlarven kénnen auch ohne Nahrungsaufnahme langere Zeit Gberstehen.
Vorkommen/Verbreitung

Weltweit

Mannliche und weibliche (nach ihrer Eiablage) Falter fliegen v. a. abends in einem Zeitraum von Mai-
September in unserem Wohnbereich umher.

Vorbeugung/Bekampfung

e Kleidung und gefahrdete Materialien niemals feucht oder ungereinigt Uber langere Zeit in Schranken/
Truhen lagern, befallene Kleidung und Materialien entweder heil® waschen, dem Sonnenlicht ausset-
zen oder Uber langere Zeit einfrieren, absaugen/abklopfen

e RegelmaRiges Absaugen, Birsten und/oder Ausklopfen von langer im Kleiderschrank aufbewahrten
Kleidungsstiicken

e Kleiderschranke regelmafig aussaugen bzw. trocken reinigen
e Teppiche regelmallig saugen

¢ Intensive Geruchsstoffe (Lavendel, Zedernholz, andere &therische Ole) halten Motten nur bedingt fern;
sie wirken zwar gegen die Falter, gegen die gefralligen Larven jedoch sind sie ohne Wirkung

e Einsatz von Insektizid- freien Pheromonfallen mit Klebeflachen gegen mannliche Falter

e Anwendung von im Handel erhaltlichen Insektiziden, z. B.: Blattanex® Mottenpapier oder Blattanex®
Fliegenspray

Quellennachweis

Handbuch der wichtigsten Vorratsschadlinge®, Editor: Degesch GmbH Frankfurt, Erasmusdruck
GmbH Mainz

H. Engelbrecht/Ch. Reichmuth: ,Schadlinge und ihre Bekampfung“, Hamburg: Behr's Verlag,
3. Auflage, 1997
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Kugel- oder Buckelkafer

Information

Stark vergréRerte Abbildung von Gibbium psylloides (Kugelkéafer)

Morphologie

Adulter (erwachsener) | Flugunféhiger, 2-3,2 mm grofR3er, spinnenahnlicher Kafer mit stark gewdlbten,
Kugelkéafer violett-roten, verwachsenen Flugeldecken

Im Unterschied zum Kapuzenkugelkafer (Mezium affine) mit kleinerem, unbe-
haartem Halsschild, das den Kopf verbirgt

Beine und die deutlich gegliederten, fast wie Laufbeine wirkenden Fuhler sind
glanzend gelb behaart

Larven Erwachsene Larve bis 3,5 mm lang, zuerst weil3, spater gelblich mit hellbrau-
ner Kopfkapsel, Engerling-artig gekriimmt; drei Brustbeinpaaren, sparlich be-
haart und spinnfahig

Biologie

Der zur Familie der Diebskéfer (Ptinidae) gehoérende, lichtscheue und feuchtigkeitsliebende Kugel- oder
Buckelkafer (Gibbium psylloides) zahlt zur Gruppe der Materialschadlinge, die - insbesondere bei mas-
senhaftem Auftreten - an vielen Materialien nicht unerheblichen Schaden anrichten kénnen.

50-100, zuerst weil3e, spater gelbliche, 0,6-1 mm lange, mit einem klebrigen Sekret Uberzogene Eier wer-
den pro Weibchen im Zeitraum von mehreren Monaten lose an befallene Waren gelegt. Nach einer Eiru-
hezeit von ungefahr 14 Tagen schlipfen die Junglarven. Die nach ca. drei Hautungen erwachsenen, wei-
3en bis hellbraun und sparlich behaarten, spinnfahigen Larven verpuppen sich in einem gesponnenen
Kokon. Bei Temperaturen um 23° C und einer relativen Luftfeuchtigkeit um 70 % dauert die Entwicklung
ca. 96 Tage. In gemaligten Breiten entwickelt sich nur eine Generation pro Jahr.

Eine Uberwinterung ist in allen Stadien maglich.
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Nahrung/Schadwirkung

Kugelkafer sind Allesfresser. Als Nahrung dienen Kafern und Larven jegliche pflanzliche und tierische
Stoffe. Befallen werden Lebensmittel wie Getreide und Getreideprodukte aller Art, aber auch Heu, Stroh,
Samen, Drogen, Haute, Felle, Leder, Wollwaren, tote Insekten und anderes Aas, Kot u.a.m. Schaden
werden so u. U. an allen Vorraten und Textilien angerichtet.

Durch héhere Raum- und/oder Materialfeuchtigkeit v. a. bei Modernisierungs- und Sanierungsmafnah-
men in alteren Geb&auden kann es — wenn auch selten — zu Massenbefall kommen. V. a. in Wohnraumen
bewirkt ein Massenauftreten des Kugelkéafers oft eine Beeintrachtigung des menschlichen Wohlbefindens
und |8st oft Ekel aus, denn er tritt dann tatsachlich Uberall (z. B. in Wasche, Geschirr, Haarbirsten, Lam-
pen etc.) auf.

Vorkommen/Verbreitung
Der Kugelkafer ist weltweit verbreitet, i.d.R. aber ohne grof3e Bedeutung.
Vorbeugung/Bekampfung

Einer Bekampfung eines Kugelkaferbefalls muss grundséatzlich eine Befallsursache vorausgehen. Dies
kann sich v. a. in alten Gebduden deshalb mitunter schwierig gestalten, weil sich die Brutstatten der Kéafer
oftmals in Unterdielen- HohlrGumen etc., also in schlecht zugénglichen Bereichen, befinden. Eine Prifung
aller Hohlraume (z. B. mit Hacksel befiillte Geschossdecken, Dachschragenhohlrdume, teilweise genutzte
Schornsteine o. A.) ist deshalb unumganglich. Sperrmiill, Vorraten o. A. missen ferner in allen Raumen
(vom Keller bis zum Dachboden) beseitigt oder vernichtet werden. Anschliel3end sind diese Rdume griind-
lich zu reinigen.

Sollten die 0. g. MalRnahmen zu keinem Erfolg fihren, so empfiehlt es sich, einen IHK-gepruften oder
staatlich anerkannten Schadlingsbekampfer zu Rate zu ziehen.

Quellennachweis

Handbuch der wichtigsten Vorratsschadlinge®, Editor: Degesch GmbH Frankfurt, Erasmusdruck
GmbH Mainz

H. Engelbrecht/ Ch. Reichmuth: ,Schadlinge und ihre Bekdmpfung“, Hamburg: Behr's Verlag,
3. Auflage, 1997
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Mauer-, Keller- und Rollassel

S ]
raall

Bild 1: VergrofRRerte
Abbildung einer Mauer-
assel (Oniscus asellus)

Morphologie

Bild 2: VergrofRerte
Abbildung einer Kellerassel
(Porcellio scaber)

Information

Bild 3: VergroRerte
Abbildung einer Rollassel
(Armadillidium vulgare)

Bild 4: Eingerollte Rollassel

Mauerassel

Kellerassel

Rollassel

Bis zu 18 mm langes, dunkelgrau
bis schwarzbraun gefarbtes, dor-
soventral abgeflachtes Tier mit
zwei seitlichen, in Langsrichtung
verlaufenden Reihen heller oder
gelber Flecken und ebenfalls
hellen Seitenrandern auf dem
glatten, schwach glanzenden
Rucken

Auf Hohe der Augen tragt der
Kopf Seitenlappen, die schmaler
als die der Kellerasseln sind.

Dreigliedrige Geil3el auf dem
einastigen, fiinfgliedrigen zweiten
Antennenpaar

Bis zu 20 mm langes, dorso-
ventral abgeflachtes, schiefer- bis
dunkelgrau, manchmal gelblich
gefleckt gefarbtes Tier mit ge-
kornter Oberflachenstruktur

Seitenlappen auf Hohe der Augen
ragen weit vor und sind breiter als
die der Mauerassel.

Zweigliedrige Antennengeif3el (im
Unterschied zur Mauerassel)

Bis zu 16 mm langes, dorso-
ventral abgeflachtes Tier mit der
Fahigkeit, sich vollstandig zu
einer Kugel (s. Bild 4) einzurollen

Méannchen zeigen eine einheitlich
braun-, schwarz- oder blaugraue
Farbung, weibliche Tiere sind
i.d.R. zuséatzlich mit helleren Fle-
cken marmoriert.

Auffallend glatte Kdrperoberflache
GeiRReln wie Kellerassel

Biologie

Asseln (Ordnung: Isopoda) gehéren zur Klasse der Krebse (Crustacea). Zusammen mit den Klassen der
Spinnentiere (Arachnida), TausendfuRler (Myriapoda) und Insekten bilden sie den Stamm der Gliederfiif3-

ler (Arthropoda).

Wie alle Krebse, die urspriinglich im marinen Milieu leben, atmen Asseln mittels Kiemen. Die Gruppe der
Landasseln (Unterordnung: Oniscidea) jedoch hat sich mit Hilfe unterschiedlicher Strategien terrestrische
Lebensrdume erobert: Sie entnehmen dem Wasser, das ihren Kérper benetzt (z. B. Regen- oder
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Tauwasser), zu einem Teil den fir ihre Atmung nétigen Sauerstoff Giber Kiemen, und zum anderen Teil
der Luft mit - insbesondere bei den Kellerasseln - gut entwickelten Tracheenlungen. Wegen der fehlen-
den, fir Krebse ansonsten typischen, der Kérperdecke als Verdunstungsschutz aufliegenden Wachs-
schicht sind Landasseln auf eine hohe Luftfeuchtigkeit angewiesen. Bei abnehmender Luftfeuchtigkeit
steigt die Aktivitét der Tiere, bis sie sich wieder in einer Umgebung mit héherer Luftfeuchtigkeit befinden.
Trotz optimaler auRerer Bedingungen (hohe Luftfeuchtigkeit) beschrankt sich ihre Aktivitat dennoch auf
ungefahr eine Nachtstunde. Ihre Lichtscheu uberwinden Asseln nur bei Trockenheit, dann sind sie auch
tagsiber zu sehen. Erstaunlicherweise kénnen Landasseln aber auch im Wasser (trotz Kiemen) hdchs-
tens einen Tag Uberleben, sie meiden sogar sehr nassen Boden (iberschwemmte Wiesen).

Die Anzahl der Eier schwankt - abhangig von Art, Jahreszeit und GréRe der Weibchen - zwischen

ca. zehn und 70 Eiern bei Kellerasseln, zwischen ca. 30 und 60 bei Mauerasseln und zwischen ca. 20-
160 bei Rollasseln. Sie werden in einen Brutbeutel (Marsupium) abgelegt (1.-5. Laufbeinpaar). Im Marsu-
pium findet dann die Embryonalentwicklung statt. Den Jugendstadien, die den erwachsenen Tieren ah-
neln, fehlt jedoch u.a. noch das siebte Laufbeinpaar. Nach ca. 16 Tagen verlassen die Jungendstadien
das Marsupium, und im Laufe von zwei weiteren Hautungen werden das siebte Laufbeinpaar und die
Tracheenlungenpaare vollstandig ausgebildet. Bei Asseln verlaufen die Hautungen tbrigens in zwei E-
tappen (doppelt Hautungen): Erst hautet sich in 1-2 Stunden die hintere, dann spater wahrend 2-3 Tagen
die vordere Halfte des Kérperpanzers.

Asseln kdnnen ein Lebensalter von 3-4 Jahren (z. B. Mauerassel) erreichen. Hauptfeinde dieser Tiere
sind Spinnen, derer sie sich mit einem klebrigen, fadigen Sekret erwehren, in das sich die Angreifer mit
ihren Beinen verfangen.

Nahrung/Schadwirkung

Asseln ernéahren sich tberwiegend von verfaulenden Pflanzenteilen wie Moos, Pilzen, Bléttern, aber auch
von Spinneneiern, Insektenkadavern, Kot anderer Tiere und Holz. Sie befallen in Vorratskellern auch
lagerndes Gemiise, Obst und Kartoffeln, wobei das FraR3bild an Blattern, Friichten, Knollen und Wurzeln
bis auf die geringere Lochgrdl3e und fehlenden Schleim- und Kotspuren dem von Schnecken dhnelt.

Verschiedene Landasselarten verursachen mit ihren beillenden Mundwerkzeugen an gelagerten Le-
bensmitteln (Vorrate aller Art), an Saatgut (besonders an Keimlingen) und bei Massenauftreten in Ge-
wachshausern FraRschaden z. T. grof3eren Ausmalies. Die Schaden an Lebensmitteln werden indessen
meistens nur als ekelerregend empfunden. Aber aul3erhalb von Gebauden besitzen Asseln als Humus-
bildner (Zerkleinern zerfallener pflanzlicher Substrate) eine gréRere Bedeutung.

Vorkommen/Verbreitung

Die urspriingliche Heimat der hier beschriebenen Asselarten ist der westeuropaisch-atlantische Raum,
mittlerweile haben sich die Arten im Gefolge des Menschen nahezu weltweit angesiedelt und sind haufig
im menschlichen Siedlungsbereich anzutreffen, wo sie v. a. feuchte Habitate (Falllaubbereich, unter Stei-
nen und in der oberflachennahen Bodenschicht von mittelfeuchten Krautschichten) bevorzugen; sie hal-
ten sich Uberdies auch gerne in Kellern und Waschkichen auf.

Bekampfung

In der Regel lassen sich Asseln einfach absaugen, auffegen oder aufsammeln. Hilfreich fir eine Bekamp-
fung in Kellern und Wohnraumen ist immer die Absenkung der Luftfeuchtigkeit (regelmaRiges Luften,
Beseitigung von Isolationsschaden an KellermauerauR3enseiten, spritzfreie Ableitung von Regenwasser
etc.) in den befallenen Bereichen.

Quellennachweis

H. Engelbrecht/Ch. Reichmuth: ,Schadlinge und ihre Bekdmpfung“, Hamburg: Behr's Verlag,
3. Auflage, 1997

K. Heinze: ,Leitfaden der Schadlingsbekampfung®, Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft mbH
Stuttgart, 1983

hypersoil.uni-muenster.de/1/03/01.htm bis /1/03/09.htm
de.wikipedia.org/wiki/Landasseln

Oniscus asellus
www.markt8.net/schaedlinge/index.php?id=00000264
hydro-kosmos.de/jahresz/fruehj/auf30.htm
hypersoil.uni-muenster.de/1/03/10.htm
de.wikipedia.org/wiki/Asseln
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www.molche.net/Default.htm
www.goodees.de/readarticle
www.aries-online.de/aktuelles/schaedling/asseln.htm

Porcellio scaber
www.die-schaedlingsbekaempfer.com/Suchen/Lastlinge/Kellerassel/kellerassel.html
hypersoil.uni-muenster.de/1/03/11.htm

www.rattex.de/assel.htm

www.gapinfo.de/gesundheitsamt/ alle/seuche/ungez/laestlin/asseln/keller.htm
www.die-schaedlingsbekaempfer.com/Suchen/Lastlinge/Kellerassel/kellerassel.html
de.wikipedia.org/wiki/Kellerassel

themenpark-umwelt.baden-Wuerttemberg.de

Armadillidium vulgaris

hypersoil.uni-muenster.de/1/03/12.htm

hypersoil.uni-muenster.de/0/07/06/16.htm
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Messingkafer

Information

Schematische, vergréRerte Darstellung eines Messingkéfers (Niptus hololeucus)

Morphologie

Adulter (erwachsener) | Flugunfahige, 2,4-4,7 mm lange, spinnenartige, rotbraune Kafer mit sehr
Messingkafer dichter, messingglanzender Behaarung, langen Beinen mit keulenartig ver-
dickten Schenkeln und stark aufgewélbtem Hinterleib

Halsschild verjingt sich nach hinten und ist ohne Beulen, deutlich geglieder-
te, fast beindhnliche Fuhler

Larvenstadien Erwachsene Larve bis 7,5 mm lang

Weil3gelblich mit braungelber Kopfkapsel, die seitlich je einen roten Langs-
strich aufweist

Zur Bauchseite hin Engerling-artig gekrimmt, mit drei Brustbeinpaaren und
langer, fein rotbrauner Behaarung

Biologie

Der zur Familie der Diebskéfer (Ptinidae) gehdrende lichtscheue und feuchtigkeitsliebende Messing-
kafer (Niptus hololeucus) zahlt zur Gruppe der Materialschadlinge, die — bei Massenauftreten — an
vielen Materialien nicht unerheblichen Schaden anrichten kénnen.

Bei glinstigen Temperaturen werden insgesamt durchschnittlich 100-150, zuerst weil3e, spater gelbli-
che, 0,7-1 mm grol3e, mit einem klebrigen Sekret Giberzogene Eier vom Weibchen im Zeitraum von
mehreren Monaten an eine Unterlage des befallenen Vorratsgutes geheftet. Nach ungefahr 14 Tagen
schlipfen die Junglarven. Die nach ca. drei Hautungen, wei3en, mit hellborauner Kopfkapsel ausge-
statteten und sparlich behaarten, spinnféahigen Larven wandeln sich in einem gesponnenen Kokon
zum fertigen Kafer um. Bei glinstigen Temperaturen um 25° C und einer relativen Luftfeuchtigkeit um
70 % dauert die Entwicklung vom Ei bis zum Kéfer nur ca. 70 Tage, bei 20° C ungefahr sieben Mona-
te. In gemafigten Breiten entwickelt sich nur eine Generation pro Jahr, in gut geheizten Rdumen je-
doch auch zwei.

Messingkéafer - Information 12
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Nahrung/Schadwirkung

Messingkafer besitzen ein groRes Nahrungsspektrum, als Nahrung dienen vorwiegend Kéafer und Lar-
ven sowie jegliche pflanzlichen und tierischen Stoffe. Befallen werden Lebensmittel wie Getreide und
Getreideprodukte aller Art, aber auch Heu, Stroh, Samen, Drogen, Haute, Felle, Leder, Wollwaren,
tote Insekten und anderes Aas, Kot u.a.m. Schaden werden so u. U. an allen Vorraten und Textilien
angerichtet.

Durch héhere Raum- und/oder Materialfeuchtigkeit v. a. bei Modernisierungs- und Sanierungsmalf3-
nahmen in dlteren Geb&auden kann es — wenn auch selten — zu Massenbefall kommen. V. a. in Wohn-
raumen bewirkt ein Massenauftreten des Messingkafers oft eine Beeintrachtigung des menschlichen
Wohlbefindens und 18st oft Ekel aus, denn er tritt dann tatsachlich Uberall (z. B. in Wasche, Geschirr,
Haarbursten, Lampen etc.) auf.

Vorkommen/Verbreitung
Der Messingkéfer ist weltweit verbreitet.
Bekampfung

Einer Bekampfung eines Messingkéaferbefalls muss grundsétzlich eine Suche nach der Quelle des
Befalls vorausgehen. Dies kann sich v. a. in alten Geb&uden deshalb mitunter als schwierig gestalten,
weil sich die Brutstatten der Kéafer oftmals in Unterdielen- Hohlraumen etc., also in schlecht zugangli-
chen Bereichen, befinden. Eine Priifung aller Hohlraume (z. B. mit Hacksel befiillte Geschossdecken,
Dachschragenhohlraume, teilweise genutzte Schornsteine o .A.) ist deshalb unumganglich. Sperrmiill,
Vorraten o. A. missen ferner in allen Raumen (vom Keller bis zum Dachboden) beseitigt oder vernich-
tet werden. AnschlieRend sind diese Raume griindlich zu reinigen.

Kommt es vereinzelt zu einem starkeren Befall durch den Messingkéafer, dann sollte ein IHK-geprifter
oder staatlich anerkannter Schadlingshekampfer zu Rate gezogen werden.

Quellennachweis

H. Engelbrecht/ Ch. Reichmuth: ,Schadlinge und ihre Bekdmpfung®, Hamburg: Behr's Verlag,
3. Auflage, 1997
www.schaedlingshotline.de/frameset.php?url=/site/pests/messingkaefer.html&
www.aries-online.de/aktuelles/schaedling/messingkaefer.htm
www.lexikon-der-schaedlinge.de/sub/content/messingkaefer.html

www.bayercropscience.de
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Museumskaéafer

Information
B
Bild 1: VergroRerte Abbildung von Anthrenus museorum Bild 2: VergroRerte Abbildung einer Museumskaferlarve
(Museumskafer)

Morphologie

Adulter (erwachsener) Korper des 2-3 mm langen, dunkel beschuppten, langlich ovalen Kéfers ist mit einzelnen

Museumskéafer gelben bis ockergelben Schuppen bedeckt; Auflenrand des Halsschildes und zwischen
Hinter- und Innenrand der beiden Fliigeldecken mit je einem ockergelben Fleck;Flligelde-
cken mit drei unscharf begrenzten, wellenférmigen ockerfarbenen Querbin-
den;achtgliedrige Fuhler mit zweigliedriger Endkeule

Larven Ausgewachsene Larve ca. 5 mm lang, glanzend braun, stark behaart, abgeplattet, Hinter-
ende breiter als Vorderende, mit drei sog. Pfeilhaarbiischeln am Hinterende, die abge-
spreizt werden kénnen

Biologie

Der Museumskéafer (Anthrenus museorum) zahlt wie seine verwandten Arten, der Wollkrautbliiten- oder Kabinettkafer
(Anthrenus verbasci) und der Teppich- oder Braunwurzelblitenkafer (A. scrophulariae), zur Gattung der Teppichkafer
(Anthrenus), die wiederum der Familie der Speckkafer (Dermestidae) angehdrt. Diese heimische Insektenart ist im Freiland
von Mai bis Anfang August an Bliten, oft in Gesellschaft des Teppichkéafers, anzutreffen. Befruchtete Weibchen bevorzu-
gen zur Eiablage dunkle, geschutzte Stellen, sie kdbnnen dann auch in den Wohnbereich einfliegen, um ihre Eier in ge-
schiitzten Rdumen auf Nahrungssubstrat abzulegen.

Das Museumskaferweibchen legt durchschnittlich 20 Eier einzeln an verschiedenen Materialien ab. Schon nach wenigen
Tagen schlipfen die behaarten, lichtscheuen Larven, die sich bis zu 12-mal hduten kénnen, bevor sie erwachsen sind.
Anschlieend verpuppen sich die Larven zum Grofteil im Herbst. Innerhalb von zehn bis 19 Tagen schlipfen jungen Mu-
seumskafer, die jedoch bis zum Frihjahr in der Puppenhaut verweilen. Ein kleiner Teil der Larven tberwintert, bevor er im
darauffolgenden Friihling seine Nahrungsaufnahme fortsetzt und sich erst dann verpuppt.
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In freier Natur entwickelt sich Anthrenus museorum in Vogelnestern, auf den Kadavern von Végeln und Saugetieren oder in
Nestern wilder Bienen.

Die Lebensdauer der ausgewachsenen Kafer betragt 1-2 Wochen.

Nahrung

Erwachsene Museumskafer ernahren sich von Pollenkdrnern und Blitennektar bestimmter Pflanzen (z. B. sind sie haufig
auf blihendem WeiRdorn und dem Spierstrauch anzutreffen). Die Nahrung der Larven besteht aus trockenen tierischen
Produkten aller Art (z. B. Tierhaare, Pelze, Seide, Horn, Insektensammlungen, Tierpraparaten).

Vorkommen/Verbreitung

Museumskafer stammen wahrscheinlich aus Europa, sind aber mittlerweile weltweit in Gesellschaft des Menschen verbrei-
tet.

Schadwirkung

In der Natur spielt der Museumskafer bzw. seine Larve eine wichtige Rolle als Zerstérer von Keratin- und Chitinmaterialien,
d. h. die Larven helfen, mumifizierte Kadaver zu beseitigen. Sobald sie allerdings im Bereich des Menschen auftauchen,
konnen sie als gefiirchtete Materialschadlinge v. a. in zoologischen Tiersammlungen (z. B. in Insektensammlungen, an
Vogel- und Saugerfellen bzw. -balgen), erhebliche Schaden verursachen.

Vorbeugung und Bekampfung

e Die Larven entwickeln sich nie ohne tierische Fasern (z. B. Haute, Haare oder Federn). Teppiche sollten deshalb auf

glattem, fugenlosem Untergrund verlegt, haufig gesaugt oder ausgeklopft werden.

Beseitigung von Menschen- und Tierhaaren hinter bzw. unter Mdbeln o. A.

Beseitigung von verlassenen Vogel-, Mause- oder Wespennestern in bzw. an Gebauden

Grundsatzlich gilt: Wohnung haufig liften und auch an unzuganglichen Stellen regelmaRig grindlich reinigen.

Gefahrdete Materialen regelmafig auf Befall untersuchen und gegebenenfalls ausbirsten, abklopfen, waschen, reini-

gen oder bugeln.

e Die Larven werden auch haufig in Bettkasten und Kleidertruhen gefunden, eine Bekampfung kann hier mit einem insek-
tizidhaltigen Spray (z. B. mit einem kurzzeitig wirksamen, rein pflanzlichen Pyrethrum- Extrakt) erfolgen.

e Wolltextilien nur griindlich gereinigt in gut verschlieBbaren Schranken bzw. Behaltnissen mit Mottenpapier ausgelegt
aufbewahren

e Bei massivem Befall mit Teppichkafern sollte ein IHK-geprifter oder staatlich anerkannter Schadlingsbekampfer zu
Rate gezogen werden.

Quellennachweis

H. Engelbrecht/ Ch. Reichmuth: ,Schadlinge und ihre Bekdmpfung®, Hamburg: Behr's Verlag, 3. Auflage, 1997
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Gefleckter Pelzkéafer
Dunkler Pelzkafer

Information

Bild 1: Schematische, vergroRerte
Darstellung eines gefleckten Pelzkafers
(Attagenus pellio)

Morphologie

il

Bild 2: Schematische, vergrofierte Darstellung eines Dunklen Pelzkafer (Attage-
nus megatoma bzw. unicolor, rechts) und seiner Larve (Mitte)

Gefleckter Pelzkafer

Dunkler Pelzkafer

3,5-5,5 mm

Schwarz oder braunschwarzer Kafer mit drei weifen Fle-
cken am hinteren Ende des Halsschildes und jeweils einem
weilen, langlichen Flecken in der Mitte der Fliigeldecken,
Kafer mit schwarzer oder braunschwarzer Behaarung

Elfgliedrige Fuhler mit dreigliedriger Endkeule

3-5 mm, Halsschild und Fliigeldecken des einfarbig
schwarzen bis braunen, fein grau oder schwarz behaarten
Kéafers ohne weifl3e Flecken, mit gelbrotfarbenen Beinen

Elfgliedrige Fihler mit dreigliedriger Endkeule

Larven

12 mm lang

Goldgelb bis hellbraun, mit kurzen Haaren und Schuppen,
Haarbuschel am Hinterende fast so lang wie die Larve

12 mm lang

Braun bis dunkelbraun, nur behaart, keine Schuppen,
sonst der Larve des Gefleckten Pelzkafers sehr dhnlich

Biologie

Die bei uns heimischen, zur Familie der Speckkafer (Dermestidae) gehoérigen Pelzkaferarten, Attagenus pellio (Gefleckter
Pelzké&fer) und A. megatoma (Dunkler Pelzké&fer), kommen sowohl im Freiland als auch in Hausern vor. Im Freiland spielen
sie eine wichtige Rolle im Stoffkreislauf der Natur (u.a. Beseitigung von Tierkadavern), in Wohnungen jedoch kénnen

v. a. die Larven als haufige Materialschadlinge Schaden verursachen.
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Bereits im spaten Friihjahr kbnnen erwachsenen weibliche Kafer in Wohnungen einfliegen, wo sie — meist unmittelbar nach
dem Schllpfen — ihre durchschnittlich 50 Eier an geschitzten Stellen in Gruppen ablegen. Aus ihnen schllpfen nach

ca. zehn Tagen die Larven, die sich nicht immer gleich schnell entwickeln, so dass der gesamte Entwicklungszyklus sechs
Monate bis zwei Jahre dauern kann. Die Larven hauten sich im Laufe ihrer Entwicklung je nach Lebensbedingung 7- bis
12-mal. Das Puppenstadium ist relativ kurz, die Imagines (geschlechtsreife Tiere) schlipfen nach 5-25 Tagen.

Nahrung/Schadwirkung

Sowohl der Gefleckte als auch der Dunkle Pelzkafer ernahrt sich in der Natur von Pollenkdrnern und Blitennektar. Haufig
finden Kéafer und Larven ihre Nahrung auch in Vogelnestern, auf den Kadavern von Végeln und Saugern sowie in Wildbie-
nennestern. Kafer und Larven befallen im Haus trockene Stoffe tierischer und pflanzlicher Herkunft (Haute, Fleisch- und
Fischwaren, Kasein, Eipulver, Tierfutter, Getreideprodukte, Felle, Pelze, Federn, Teppiche und Textilien aus Wolle oder
Seide u. v. m.).

Der Dunkle Pelzkéfer richtete vor allem in Nordamerika und in einer Reihe von Uberseeléndern in Seidenraupenzuchtbe-
trieben (die Larven ernahren sich von den Kokons und Puppen der Seidenraupen) groe Schaden an.

Die Pelzkaferlarven verursachen Schaden an Teppichen, Pelzen, Stoffen und Polsterstoffen, Decken etc. durch Lécher-
und Haarfral3.

Vorkommen/Verbreitung

Der Gefleckte Pelzkafer stammt wahrscheinlich aus Europa, ist aber mittlerweile weltweit durch den Handel verbreitet.
Der Dunkle Pelzkafer kommt in Europa zwar vor, stellt aber ein geringeres Problem dar.

Vorbeugung/Bekampfung

e Die Larven entwickeln sich nie ohne tierische Fasern (z. B. Haute, Haare oder Federn). Teppiche sollten deshalb auf
glattem, fugenlosem Untergrund verlegt, haufig gesaugt oder ausgeklopft werden.

e Beseitigung von Menschen- und Tierhaaren hinter/unter Mébeln o. A.

e Beseitigung von verlassenen Vogel-, Mause- oder Wespennestern in/an Gebauden

e Gefahrdete Materialen regelmaRig auf Befall untersuchen und gegebenenfalls ausbirsten, abklopfen, waschen, reini-
gen oder bugeln

e Wolltextilien nur griindlich gereinigt in gut verschlieBbaren Schranken/Behaltnissen mit Mottenpapier ausgelegt aufbe-
wahren

e Grundsatzlich gilt: Wohnung haufig liften und auch an unzuganglichen Stellen regelmafig griindlich reinigen

e Nach griindlicher Reinigung Punktbehandlung mit insektizidhaltigen Sprays (z. B. Baygon® Ungezieferspray) an bevor-
zugten Aufenthaltsorten der Kaferlarven. Bei massivem Befall mit Teppichkéafern sollte ein IHK-geprufter oder staatlich
anerkannter Schadlingsbekdmpfer zu Rate gezogen werden.

Quellennachweis

~Handbuch der wichtigsten Vorratsschadlinge®, Editor: Degesch GmbH Frankfurt, Druck: Erasmusdruck GmbH Mainz
H. Engelbrecht/Ch. Reichmuth: ,Schéadlinge und ihre Bekdmpfung®, Hamburg: Behr's Verlag, 3. Auflage, 1997
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Silber- und Ofenfischchen

Information
Bild 1: VergroRerte Abbildung eines Silberfischchens Bild 2: VergréRerte Abbildung eines Ofenfischchens
(Lepisma saccharina) (Thermobia domestica, engl.: firebrat)
umgangssprachlich: Zuckergast
Morphologie
Adultes (erwachsenes) In jedem Entwicklungsstadium fligelloses, ca. 8-13 mm langes und mit silbrigen
Silberfischchen Schuppen (mechanorezeptorische Sinnesorgane) bedecktes Insekt mit langen,
gegliederten Geil3elantennen, einem deutlich verbreiterten Brustabschnitt und
einem sich nach hinten verjiingendem Hinterleib, der drei, das Kérperende deutlich
Uberragende, borstenartige Fortsatze (zwei sog. Cerci und ein Terminalfilum) tragt
Adultes (erwachsenes) Max. 12 mm langes und dicht mit schwarzen und gelblichen Schuppen (me-
Ofenfischchen chanorezeptorische Sinnesorgane) bedecktes Insekt, sonst dem Silberfisch-
chen ahnlich, aber mit wesentlich héheren Temperaturanspriichen
Biologie

Die weltweit mit ca. 370 Arten in zahlreiche Familien vorkommende Ordnung der Fischchen (Zygentoma, sog. Urin-
sekten) tritt in Mitteleuropa nur in der Familie der Silberfischchen (Lepismatidae) auf. Die Fischchen (Zygentoma)
wurden friher auf Grund morphologischer Gemeinsamkeiten mit der Ordnung der Felsenspringer (Archaeognatha) in
der Ordnung der Borstenschwanze (Thysanura) zusammen gefasst. Beiden Ordnungen ist z. B. die Lage der Mund-
werkzeuge auBerhalb der Kopfkapsel gemeinsam.

Das lichtscheue, flinke und warmeliebende Silberfischchen lebt in Europa vorwiegend synanthrop, d. h. mit dem Men-
schen vergesellschaftet in Hausern und ist - wie alle Urinsekten - sehr feuchtigkeitsbedirftig, weshalb es oft im Bad
oder der Toilette anzutreffen ist.

Die Entwicklung der Silberfischchen verlauft hemimetabol, d. h. ,unvollstdndig“ ohne ein Puppenstadium, und benétigt
bei Zimmertemperatur etwa ein Jahr bei einer Gesamtlebensdauer von ca. zwei Jahren. Das Weibchen legt ca. 70
ovale, weildliche (altere Eier sind braunlich) und etwa 1 mm lange Eier in Ritzen oder frei auf der Unterlage ab. Frisch
geschlupfte Jungtiere sind zunéchst weilllich und schuppenfrei, bis ab der dritten Larvenhautung das dichte Schup-
penkleid ausgebildet wird. Nach ungeféhr der zehnten Hautung erreicht das Tier ein fortpflanzungsfahiges Stadium.
Abweichend von anderen Insekten hauten sich auch die Adulti fortwahrend, so dass ein Silberfischchen Zeit seines
Lebens wéchst.
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Zu den in warmeren Landern Mitteleuropas verbreiteten Arten der Familie der Fischchen (Lepismatidae) zahlt das
Ofenfischchen (Thermobia domestica), das noch héhere Temperaturanspriiche (aber weniger hohe Anspriiche
an Luftfeuchtigkeit) an sein Habitat stellt als das Silberfischchen und ebenfalls weltweit verbreitet ist.

Vorkommen/Verbreitung

Weltweit, in Mitteleuropa an menschliche Behausungen gebunden.

Da ein Silberfischchen-Vorkommen an Warme und Feuchtigkeit gebunden ist, sind sie vor allem in Badezimmern
und Toiletten verbreitet, allerdings fliehen die nachtaktiven Tiere, sobald das Licht eingeschaltet wird.

Wie sein Name schon vermuten l&asst, bendétigt das Ofenfischchen viel Warme und ist deswegen nur an beheizten
und dunklen Orten (z. B. Heizungskellern, Warmwasserspeichern, Ofen oder in Backereien) anzutreffen. Als
Nahrung dient ihm Zellulose, Zucker, Starke, Mehl, Brot etc. Weibliche Tiere lassen sich lbrigens gut an ihrem
langen Legestachel erkennen.

Ofenfischchen dienen vielen Terrarienbesitzern als optimales Aufzuchtfutter - bestéaubt mit Vitaminen und Minera-
lien - fir Echsen und Frosche. Aufgrund der besonderen Warmeanspriche sind sie nur an den genannten Orten
Uberlebensfahig, eine Ofenfischchenplage ist demnach eher unwahrscheinlich

Nahrung/Schadwirkung

Silberfischchen erndhren sich vorwiegend von kohlehydratreichen Stoffen wie Zucker (daher auch der Name
~Zuckergast) und Stérke, sie fressen aber auch an geleimtem Papier, Buchern, gestarkten Textilien (Gardinen
etc.), Kunstseide, Lederwaren oder Fotos. Im Badezimmer bieten sich als Nahrung Haare, Hautschuppen und
anderer Schmutz. GrofRere Schaden durch Loch- und Schabefrald an besagten Materialien sind jedoch nur bei
massenhaftem Auftreten zu erwarten.

Vorbeugung/Bekampfung

. Senken der Luftfeuchtigkeit in den betroffenen Raumen (Bad, Toilette, Kiiche, feuchte Raume) mittels StoR3-
luften und anschlieBendem Heizen

. Abfliisse Uiber Nacht verschlieRen, ab und zu kochendes Wasser in Uberlaufe von Waschbecken und Ba-
dewanne einbringen

. Mit der Fugendiise des Staubsaugers die in Fugen abgelegten Eier absaugen

. Auslegen von Kieselgur an den Verstecken der Silberfischchen; Kieselgur in Kontakt mit der ,Haut* dieser
Tiere fuhrt zum Austrocknen

. Bekampfung mit FraBkddern (z. B. Borax-/ Zucker- Gemisch im Verhaltnis 1:1 tétet zuverlassig)

. Sollten die 0. g. MalRnahmen zu keinem Erfolg fiihren, so empfiehlt es sich, einen IHK-gepriften oder staatlich
anerkannten Schadlingsbekéampfer zu Rate zu ziehen.

Quellennachweis

www.rattex.de/silberfisch.htm

www. hausfrauenseite.de/haushalt/silberfischchen.html www.faunistik.net/detinvert/zygentoma/zygentoma.html
www.insektenbox.de/sonsti/silber.htm

www.bio-chart.com/mm/silberfisch.html
www.systematik-entomologie.de/seiteninsecta/05zygentoma.htm
http://stranol16.interfree.it/epic26.htm

www.schaedlingshotline.de/ site/pests/silberfischchen.html
www.ungeziefer.de/ungeziefer-de/materialschaedlinge-de/silberfischchen-de.html
www.schaedlingshotline.de/
www.uaf.edu/museum/ento/Insect_Omnibus/Thermobia/domestica.html, schrubbi.de
www.ig-phelsuma.de/nahrung/ofenfisch.phtmi
www.infochembio.ethz.ch/links/zool_insekt_silberfisch.html
http://de.wikipedia.org/wiki/Ofenfischchen
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Teppich- oder BraunwurzelblUtenkafer

Information

Bild 1: Stark vergroRerte Abbildung eines Teppichkafers  Bild 2: Stark vergroRerte Abbildung einer Teppichkaferlarve
(Anthrenus scrophulariae)

Morphologie

Adulter (erwachsener) Die schwarz beschuppten Fliigeldecken des oft mit dem Marienkafer verwechsel-

Teppichkéfer ten, ca. 3-4,5 mm kleinen, oval gedrungenen Kéfers sind mit drei weilen wellen-
formigen Querbinden versehen; Seitenrander und Fliigelnaht mit roten Schuppen
besetzt
Halsschild an den Seiten weil3 beschuppt, die Mitte schwarz, gelegentlich in der
Mitte des Halsschildes mit diinner roter Langslinie
Elfgliedrige Fihler mit dreigliedriger ovaler Endkeule

Larven Die ausgewachsen zwischen 5 und 6 mm langen Larven sind braun und schwarz
behaart, ihre in eine lange Spitze ausgezogenen Pfeilhaare, die bei Beunruhigung
gespreizt und abgeworfen werden kénnen, Uberragen als Buschel das Hinterleibende
Larven erreichen in Hohe des Brustsegmentes ihre gréte Breite

Biologie

Der Teppich- oder Braunwurzelbliitenkafer (Anthrenus scrophulariae) zahlt wie seine verwandten Arten, der Woll-
krautbliten- (Anthrenus verbasci) und der Museumskafer (A. museorum), zu der Familie der Speck-, Teppich- und
Pelzkafer (Dermestidae). Diese heimische Insektenart ist ein haufiger Materialschadling in unseren Wohnungen und
kann erheblichen Schaden an Pelzen und Wolltextilien etc. anrichten. Ab Mitte Mai ist er im Freiland an Bliten anzu-
treffen, bevor befruchtete weibliche Teppichkéafer zur Eiablage im Mai-Juni in Gebaude eindringen, wo sie ihre Eier
an geschitzten Stellen am Nahrungssubstrat ablegen.

Das Teppichkaferweibchen legt durchschnittlich 30, mit 1,5 mm relativ grof3e, weilke Eier, die mit haarartigen Fort-
satzen am Ende ausgestattet sind. Nach etwa finfzehn Tagen schlipfen Larven, die sich bis zu 12-mal hauten kon-
nen, bevor sie erwachsen sind. AnschlieRend verpuppen sich die Larven zum GroRteil im Herbst. Innerhalb von
10-19 Tagen schlipfen adulte Teppichkéafer, die jedoch bis zum Fruhjahr in der Puppenhaut verweilen. Ein kleiner

Teppich- oder Braunwurzelblitenkéfer - Information 172
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Teil der Larven Uberwintert, bevor er im darauffolgenden Friihling seine Nahrungsaufnahme fortsetzt und sich erst
dann verpuppt.

In freier Natur entwickelt sich Anthrenus scrophulariae in Vogelnestern, auf den Kadavern von Vogeln und Saugetie-
ren oder in Nestern wilder Bienen. Die Lebensdauer der ausgewachsenen Kéafer betragt 1-2 Wochen.

Nahrung

Erwachsene Teppichkafer ernahren sich von Pollenkdrnern und Blitennektar bestimmter Pflanzen (z. B. Weilldorn,
Eberesche), wogegen die Nahrung der Larven aus trockenen tierischen Produkten aller Art (z. B. Tierhaare, Pelze,
Seide, Horn, Insektensammlungen, Tierpraparaten) besteht.

Vorkommen/Verbreitung

Der Teppichkafer stammt wahrscheinlich aus Europa, ist aber mittlerweile weltweit in Gesellschaft des Menschen
verbreitet.

Schadwirkung

Teppichkaferlarven sind lichtscheu und an ungestorten Stellen unter Teppichen, hinter Ful3leisten, in Parkettritzen, in
Bettkasten, im Kleiderschrank, in Wollvorraten o. A. zu finden. Sie richten groRen Schaden an Textilien aus tieri-
schen Fasern (Wolle, Federn, Leder, Pelze, auch in Museen [z. B. in Insektensammlungen]) an, seltener auch in
pflanzlichen (Getreide-)Produkten.

Vorbeugung/Bekampfung

e Die Larven entwickeln sich nie ohne tierische Fasern (z. B. Haute, Haare oder Federn). Teppiche sollten deshalb
auf glattem, fugenlosem Untergrund verlegt, haufig gesaugt oder ausgeklopft werden.

e Beseitigung von Menschen- und Tierhaaren hinter bzw. unter Mébeln o. A.

e Beseitigung von verlassenen Vogel-, Mause- oder Wespennestern in bzw. an Gebauden

e Wolltextilien nur griindlich gereinigt in gut verschlielRbaren Schranken bzw. Behaltnissen mit Mottenpapier ausge-
legt aufbewahren

e Gefahrdete Materialen regelmafig auf Befall untersuchen und gegebenenfalls ausbirsten, abklopfen, waschen,
reinigen oder bugeln

e Grundsatzlich gilt: Wohnung haufig liften und auch an unzugénglichen Stellen regelmafig griundlich reinigen

e Die Larven werden auch haufig in Bettkasten und Kleidertruhen gefunden, eine Bekampfung kann hier mit einem
insektizidhaltigen Spray (z. B. mit einem kurzzeitig wirksamen, rein pflanzlichen Pyrethrum- Extrakt) erfolgen.

e Sollten die 0.g. Mallnahmen zu keinem Erfolg fihren, so empfiehlt es sich, einen IHK-gepriiften oder staatlich
anerkannten Schadlingsbekampfer zu Rate zu ziehen.

Quellennachweis

H. Engelbrecht/ Ch. Reichmuth: ,Schadlinge und ihre Bekampfung®, Hamburg: Behr's Verlag, 3. Auflage, 1997
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Wollkrautbliten- oder Kabinettkafer

Information

Bild 1: Stark vergrofierte Abbildung eines Wollkrautbliiten- Bild 2: Stark vergrofierte Abbildung einer
kafers (Anthrenus verbasci) WollkrautblUtenkafer-Larve

Morphologie

Adulter (erwachsener) Woll-
krautblutenkafer

Koérper des 1,7-3,2 mm langen, rundlichen und kleinen Ké&fers oben mit braungelben, un-
ten mit weilllichen, ziemlich schmalen Schuppen

Hinterecken und Rand des Halsschildes mit weiflen Schuppen
Fligeldecken mit drei wellenférmigen weilRen Querbinden, Fliigelnaht nicht rot beschuppt
Elfgliedrige Fuhler mit dreigliedriger Endkeule

Larvenstadien

Ausgewachsene Larve 4-5 mm lang, an der Oberseite braun, an der Unterseite gelblich
weild gefarbt

Behaarung hellbraun

Larve an ihrem Hinterende mit zwei auffallenden Biischeln von Pfeilhaaren, die bei Beun-
ruhigung gespreizt und abgeworfen werden kénnen

Biologie

Der Wollkrautbliiten- oder Kabinettkafer (Anthrenus verbasci) gehort — wie seine verwandten Arten (der Teppichkafer
(Anthrenus scrophulariae) und der Museumskafer [Anthrenus museorum]) — zur Gattung der Teppichkafer (Anthrenus), die
wiederum der Familie der Speckkafer (Dermestidae) angehort.

Ab Mitte Mai ist der adulte Wollkrautblliitenkafer im Freiland an Bliiten anzutreffen, bevor weibliche Wollkrautblitenkafer zur

Eiablage Vogelnester, tote Tiere, Wolle, Stalle und auch menschliche Behausungen aufsuchen. Das Wollkrautbliitenkafer-
Weibchen legt durchschnittlich 30 Eier am Nahrungssubstrat ab, deren Entwicklung bei 29° C ca. zehn Tage dauert. Das

dem Larvenstadium folgende Puppenstadium bleibt bei dieser Temperatur flir etwa sieben Tage in der letzten Larvenhaut.
Aus der Puppe entwickelt sich der Kafer.

Die Lebensdauer der Kafer betragt etwa zwei Wochen. Der Fortpflanzungszyklus kann auch in geschlossenen Raumen

ablaufen.
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Nahrung

Erwachsene Wollkrautblitenkafer ernahren sich von Pollenkérnern und Blitennektar bestimmter Pflanzen
(z. B. Weilddorn, Eberesche), wogegen die Nahrung der Larven aus Wollwaren und trockenen tierischen Produkten aller Art
(z. B. Tierhaare, Pelze, Insektensammlungen, Tierpraparate) besteht.

Vorkommen/Verbreitung

Die Art stammt wahrscheinlich aus Europa, ist aber mittlerweile weltweit verbreitet.

Schadwirkung

Die Larven des Wollkrautblitenkafers gehdren zu den wichtigsten Schadlingen an Textilien und richten groRe Schaden in
Museen (z. B. in Insektensammlungen, an Vogel- und Saugerfellen bzw. -balgen), aber auch an Produkten pflanzlicher
Herkunft, an. Auch ihre Bedeutung als Wollschadling hat in letzter Zeit zugenommen. Allgemein bevorzugt werden keratin-
und chitinhaltige Substanzen.

Die Insekten, d. h. Kafer und Larven, kénnen v. a. in trockenen Sommern in Wohnungen eindringen. Bemerkt werden die
Tiere innerhalb von Gebauden meistens ab Marz/April durch FralRschaden der lichtscheuen Larven an Kleidungsstiicken
etc. Ein vereinzeltes Auftreten von Wollkrautblitenkafern und ihrer Larven ist also in Hausern jederzeit mdglich, ohne dass
hier ein eigentlicher Schadlingsbefall vorliegt.

Vorbeugung/Bekampfung

e Die Larven entwickeln sich nie ohne tierische Fasern (z. B. Haute, Haare oder Federn). Teppiche sollten deshalb auf
glattem, fugenlosem Untergrund verlegt, haufig gesaugt oder ausgeklopft werden. Beseitigung von Menschen- und
Tierhaaren hinter/unter Mébeln o. A., Beseitigung von verlassenen Vogel-, Mause- oder Wespennestern infan Gebau-
den

e Wolltextilien nur griindlich gereinigt in gut verschlieBbaren Schranken/Behaltnissen mit Mottenpapier ausgelegt aufbe-
wahren

e Gefahrdete Materialen regelmaRig auf Befall untersuchen und gegebenenfalls ausbiirsten, abklopfen, waschen, reini-
gen oder bugeln. Grundsatzlich gilt: Wohnung haufig llften und auch an unzuganglichen Stellen regelmaRig grindlich
reinigen

e Wohnung haufig liften und auch an unzuganglichen Stellen regelmaRig griindlich reinigen

e Die Larven werden auch haufig in Bettkasten und Kleidertruhen gefunden, eine Bekampfung kann hier mit einem insek-
tizidhaltigen Spray (z. B. mit einem kurzzeitig wirksamen, rein pflanzlichen Pyrethrum-Extrakt) erfolgen.

e Nach einer griindlichen Reinigung kann ggf. eine Punktbehandlung mit insektizidhaltigen Sprays an bevorzugten Auf-
enthaltsorten der Kéferlarven erfolgen. Sollten die 0. g. Malnahmen zu keinem Erfolg flihren, so empfiehlt es sich, ei-
nen IHK-gepriften oder staatlich anerkannten Schadlingsbekampfer zu Rate zu ziehen.

Quellennachweis

sHandbuch der wichtigsten Vorratsschadlinge®, Editor: Degesch GmbH Frankfurt, Erasmusdruck GmbH Mainz
H. Engelbrecht/ Ch. Reichmuth: ,Schadlinge und ihre Bekampfung“, Hamburg: Behr's Verlag, 3. Auflage, 1997
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	Braunschwarze_und_schwarze_Rossameise_Information
	Morphologie
	Braunschwarze Rossameise (Camponotus ligniperda)
	Schwarze Rossameise (Camponotus herculaneus)
	Arbeiterin 6-14 mm, Königin 16-18 mm und   Männchen 6-14 mm lang 
	Kopf und größter Teil des Hinterleibs schwarz  
	Brust, Beine und vorderer Teil des Hinterleibs rotbraun
	Arbeiterin 6-14 mm lang und Königin bis zu 18 mm lang  
	Kopf schwarz 
	Beine dunkelrot 
	Biologie 


	Bei den Vertretern der zur Unterfamilie der Schuppenameisen (Formicinae, Familie: Ameisen [Formicidae]) gehörenden Gattung Camponotus (hier: Camponotus ligniperda [Braunschwarze Rossameise] und C. herculeanus [Schwarze Rossameise]) handelt es sich um die beiden größten, im nördlichen Mitteleuropa heimischen Ameisenarten, die sich im Erscheinungsbild nicht wesentlich voneinander unterscheiden, jedoch unterschiedliche Ansprüche an ihr Habitat stellen.  
	Während die Braunschwarze Rossameise (Camponotus ligniperda) im Flach- oder Hügelland Erdnester  (z. B. unter Steinen) an sonnige, trockene Waldränder (Laub- oder Mischwälder) baut, bevorzugt die Schwarze Rossameise (C. herculeanus) eher einen feuchten Lebensraum in Hochlagen der Mittel- oder Hochgebirge und legt Nester gewöhnlich in lebenden Bäumen (eher in Weichhölzern wie Fichte, Tanne, Kiefer, gelegentlich auch in alten Obstbäumen, seltener in anderen Laubbäumen) an. 
	Nahrung 
	Camponotus ligniperda und C. herculeanus ernähren sich von den als Honigtau bezeichneten, zuckerhaltigen Ausscheidungen der Blatt-, Rinden- oder Schildläuse und auch von proteinhaltiger, tierischer Nahrung, v. a. von erbeuteten Insekten. Gelegentlich beißen sie im Frühjahr junge Baumtriebe ab, um an den austretenden zuckerhaltigen Pflanzensaft zu gelangen. 
	Vorkommen/Verbreitung 
	Schadwirkung 
	Bekämpfung 
	Quellennachweis 
	 
	Impressum 
	  



	Buecher_und_Staublaeuse_Information
	Impressum 
	Bildnachweis 
	  

	Kapuzenkugelkaefer_Information
	Morphologie 
	Biologie 
	Nahrung/Schadwirkung 
	Vorkommen/Verbreitung 
	Der Kapuzenkugelkäfer tritt vorwiegend in Nordamerika auf, von wo aus er mit Handelsgütern weltweit verschleppt wurde bzw. wird. 
	Bekämpfung 
	Quellennachweis 
	 
	Impressum 
	  




	Kleidermotte_Information
	Kleidermotte 
	Information 
	Biologie 
	Nahrung/Schadwirkung 
	Vorkommen/Verbreitung  

	Weltweit 
	Vorbeugung/Bekämpfung 
	Quellennachweis 
	 
	Impressum 
	  




	Kugelkaefer_Information
	 Nahrung/Schadwirkung 
	Kugelkäfer sind Allesfresser. Als Nahrung dienen Käfern und Larven jegliche pflanzliche und tierische Stoffe. Befallen werden Lebensmittel wie Getreide und Getreideprodukte aller Art, aber auch Heu, Stroh, Samen, Drogen, Häute, Felle, Leder, Wollwaren, tote Insekten und anderes Aas, Kot u.a.m. Schäden werden so u. U. an allen Vorräten und Textilien angerichtet.  
	Vorkommen/Verbreitung 
	Vorbeugung/Bekämpfung 
	Quellennachweis 
	Impressum 
	  



	Mauer_Keller_und_Rollassel_Information
	Morphologie 
	Biologie 
	Asseln (Ordnung: Isopoda) gehören zur Klasse der Krebse (Crustacea). Zusammen mit den Klassen der Spinnentiere (Arachnida), Tausendfüßler (Myriapoda) und Insekten bilden sie den Stamm der Gliederfüßler (Arthropoda).  
	Wie alle Krebse, die ursprünglich im marinen Milieu leben, atmen Asseln mittels Kiemen. Die Gruppe der Landasseln (Unterordnung: Oniscidea) jedoch hat sich mit Hilfe unterschiedlicher Strategien terrestrische Lebensräume erobert: Sie entnehmen dem Wasser, das ihren Körper benetzt (z. B. Regen- oder  

	Tauwasser), zu einem Teil den für ihre Atmung nötigen Sauerstoff über Kiemen, und zum anderen Teil der Luft mit - insbesondere bei den Kellerasseln - gut entwickelten Tracheenlungen. Wegen der fehlenden, für Krebse ansonsten typischen, der Körperdecke als Verdunstungsschutz aufliegenden Wachsschicht sind Landasseln auf eine hohe Luftfeuchtigkeit angewiesen. Bei abnehmender Luftfeuchtigkeit steigt die Aktivität der Tiere, bis sie sich wieder in einer Umgebung mit höherer Luftfeuchtigkeit befinden. Trotz optimaler äußerer Bedingungen (hohe Luftfeuchtigkeit) beschränkt sich ihre Aktivität dennoch auf ungefähr eine Nachtstunde. Ihre Lichtscheu überwinden Asseln nur bei Trockenheit, dann sind sie auch tagsüber zu sehen. Erstaunlicherweise können Landasseln aber auch im Wasser (trotz Kiemen) höchstens einen Tag überleben, sie meiden sogar sehr nassen Boden (überschwemmte Wiesen).  
	Die Anzahl der Eier schwankt - abhängig von Art, Jahreszeit und Größe der Weibchen - zwischen  ca. zehn und 70 Eiern bei Kellerasseln, zwischen ca. 30 und 60 bei Mauerasseln und zwischen ca. 20-160 bei Rollasseln. Sie werden in einen Brutbeutel (Marsupium) abgelegt (1.-5. Laufbeinpaar). Im Marsupium findet dann die Embryonalentwicklung statt. Den Jugendstadien, die den erwachsenen Tieren ähneln, fehlt jedoch u.a. noch das siebte Laufbeinpaar. Nach ca. 16 Tagen verlassen die Jungendstadien das Marsupium, und im Laufe von zwei weiteren Häutungen werden das siebte Laufbeinpaar und die Tracheenlungenpaare vollständig ausgebildet. Bei Asseln verlaufen die Häutungen übrigens in zwei Etappen (doppelt Häutungen): Erst häutet sich in 1-2 Stunden die hintere, dann später während 2-3 Tagen die vordere Hälfte des Körperpanzers.  
	Nahrung/Schadwirkung 
	Vorkommen/Verbreitung 
	Bekämpfung 
	Quellennachweis 
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	Messingkaefer_Information
	Biologie 
	Nahrung/Schadwirkung 
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	Museumskaefer_Information
	Morphologie 
	Biologie 
	Nahrung 
	Vorkommen/Verbreitung 
	Schadwirkung 
	Vorbeugung und Bekämpfung 
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	Silber- und Ofenfischchen 
	Morphologie 
	Biologie 
	Impressum 




	Teppich_oder_Braunwurzelbluetenkaefer_Information
	Biologie 
	Nahrung 
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	Wollkrautblueten_oder_Kabinettkaefer_Information
	Morphologie 
	Biologie 
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	Dunkler Pelzkäfer 
	Information 
	Gefleckter Pelzkäfer
	Dunkler Pelzkäfer
	Biologie 
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